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Reichstagswahl im Jahre 1890 erzielte unſere Partei im
r weniger als 19000 Stimmen. Sollte man

m Auflage unſeres Blattes mindeſtens dieſer8 m 2 Aber die Zahl unſerer Abonnenten reicht noch
Sie Wöählerzahl heran.

egt das
Arbeiter ſind zu gleichgültig! Sie verkennen vollſtändig,

te rt der Preſſe beizumeſſen iſt. Eine ſo ſtarke
wie „aldemokratiſche, muß notwendig ein Organ haben,

das ſſen von allen Vorkommniſſen, nameptlich
von naen, die ſich auf die lokale Organiſation und Bewegung

prompt unterrichtet werden können. Man denke an den
z r die lokale Agitation erfordert notwendig eine eigene

am e.
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m Frage geſtellt werden ſollte.
nid mer geſchehen Das „Volksblatt“ erfordert

utenden Aufwand, dieſer aber kann nur gedeckt werden, wenn
S die Abonnentenzahl die denkbar größte iſt. Trotz der herrſchenden

wirtſchaftlichen Kriſe müſſe es eine Leichtigkeit ſein, jedes Vierteljahr

h Abonnentenje höher die Abonnentenzahl, deſt h das Volks
o mehr ablatt zu bieten im ſtande.

t Genoſſen, ſeid immer und überall auf die Ge
winnung neuer Abonnenten bedacht in Vereinen, in Ver

lungen bei den gnügungen, überall, überall muß man die
enten Arbeiter unter unſere Fahne zu ſammeln beſtrebt ſein!

Genoſſen! Es kann uns anfangs nächſten Jahres eine Reichs
tagswahl bevorßehen. Iſt da die Preſſe nicht ein mächtiges Mittel,

den Sieg 7 Alſo, laßt Euch gemahnen, alle dem
n Arbeiter dieſem als Abonnenten zu

wie vor in politiſchen Original

einen

e a
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Das „Volksblatt“ wird nach
e itartikeln und eirer umfaſſenden politiſchen Rundſchau

die Leſer mit allen Ereigniſſen auf
t vertraut machen: im lokalen

Vorko

und wirtſchaftlichem
eile werden alle lokalen

mmniſſe regiſtriert, und von ſonſtigen die Arbeiter in
enden Ereigniſſen wird ſtets an geeigneter Stelle Notiz gewKreſſter

wommen werden. Jm Feuilleton wird neben dem Roman „Am
Vehſtuhl der Zeit“, der ſeinem Ende zuneigt, am 1. Januar ein

Roman Abdrucke ren x Weu wird auch nach verſchiedenen
ziten hin entgegengekommen werden. Die Neue Welt“ wird vom

1. Ja ab einen andern r erweiterten Jnhalt erhalten, ſo daß
Verechtigten Klagen der Abonnenten abgeholfen wird. Auch dem

t Den und der Ausſtattung wird, nach der uns vorliegenden Probe
nummer zu urteilen, eine erhöhte Aufmerkſamkeit gewidmet werden

on jegt ab wird dieſelbe in Hamburg hergeſtellt) Der neue Roman
S Die Hemdennäherin von Mancheſter“ dürfte insbeſondere

Was Imereſſe unſerer Leſerinnen erregen Wir hoffen deshalb, daß

16 Km Wesßſtuhl der Zeit.
Deitgenöſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn nener vom Verfaſſer bewirkter Vearbeitung.)

Nachdruck verboten.)

Streit küßte die g d und empfahl ſich.„Jch gehe mit S van Barty, und beide Männer
eilien davon, die Frauen ihrer emſigen Arbeit überloſſend.

Rur wevige Minuten waren vergangen ſeit dem Abſchied
beiden Genoſſen, als man auf der Straße vor der Stadt

e, wilde Schreie, dann Pferdegetrappel und wildes

vernahm.un n S Olga, „der r geht hier los
nnd wir ſind hier ohne Schutz, ganz alleinBei di Augruf erinnerten ſich erſt die übrigen Frauen,

n velcher gien und gefährlichen Stellung ſie ſich bee ten e en ihren Händen und
J a s Geräuſch, das aus der Straße

hebe nicht ei al das ließen
laſſen rief Helene, und t in reine

1“u Sie, ich werde gehen,“ rief Olga, gleich wieder

Wir alle wollen gehen,“ riefen die andern
Um Gotteswillen nicht, da könnten wir gleich das Unglück

heraufbeſchwören entgegnete Helene; „ich ſelber werde gehex,

allein.“
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über Olga war bereits fortgelaufer, eilte den Gang nebendem Garten entlang, flüchtig wie ein Reh, und hatte eben
das eiſerne Gitterthor erfaßt, als gerade ein Mann in den
arten einzutreten im Begriff ſtand. Mit Rieſenkraft, die

S Offtzielles
für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe

Halle a. S. Freitag den 30. Dez

m

ſozialdemokratiſche

Telegramm Adreſſe: Volksblatt Halleſaale.

im neun Jahre auch die „Neue Welt“ ir her T wie bisher. u etne großer Jahr von
en in Stadt und Land, agitiert kräftigſttt“, werbt ihm immer neue n u

Das „Volksblatt“ koſtet nach wie vor monatlich 50 Pfg., viertel
rlich 150 M, durch die Poſt bezogen 165 M. Mit der Unter
x v „Neue Welt“ koſtet das „Volksblatt“ monatlich
Neu eintretende Abonnenten erhalten das „Volksblatt“ bis zum

1. Januar gratis. Sämtliche Audträgerinnen nehmen Abonnements
entgegen

ſtehen jederzeit in beliebiger Anzahlgitationsexemplare
den Genoſſen zur Verfügung

Verlag und Redaktion des „Volksblatt“,
Halle a. S., Völbergaſſe.

Die Kirche und die Befreiung der
arbeitenden Klaſſen.

Seit einigen Jahren wird in ſolchen Blättern, deren Re
daktion in den Händen von Geiſtlichen ruht, alſo in der
klerikalen Preſſe, faſt in jeder Nummer und bei jeder paſſen
den und unpaſſenden Gelegenheit mit unermüdlicher Aus
dauer und mit allen nur aufzutreibenden Argumenten ein
Thema erörtert: die Bekämpfung der Sozialdemokratie durch
die Kirche. Obwohl es zur Erheiterung unſerer Lefer ſehr
viel beitragen würde, wenn wir auf die oſt drolligen Vor
ſchläge, welche zu unſerer Vernichtung gemacht werden, ein
gehen wollter, müſſen wir doch davon abſtehen, da uns eines
teils der Raum unſeres Blattes zu koſtbar iſt, und andern
teils gehören dieſe Bekämpfungsmittel auch nicht in den

en dieſes Aufſatzes. Jn unzähligen Variationen iſt be
ſonders eine Behauptung dem Volke mundrecht gemacht wor
den, wir meinen die Phraſe: Die Kirche iſt von jeher für

der Sklaverei und für die Befreiung der Unter
drückten eingetreten. Weshalb gerade dieſe durch nichts be
wieſene, und wie wir ſehen werden, völlig unwahre Redens
art ſo oft und in allen nur erdenklichen Tonarten wieder
holt wird, iſt leicht zu begreifen, man will damit den Ge
ſchichtsunkundigen irref man will der arbeitenden Klaſſe
weismachen: „Seht, wir kämpfen ſchon Jahrhunderte lang
für Euch, unſer Recht auf Eure Zuneigung, Evre Mithilfe,
iſt älter als das der Sozialdemokratie, Jhr gehört zu uns,
wenn Euch das bisher unbekannt geblieben iſt, ſo iſt nur
unſere Beſcheidenheit daran ſchuld, wir haben immer im
Stillen gearbeitet.“

Sehr wahr! Jm Stillen haben ſie immer und vor jeher
gearbeitet, aber eher für alles andere, nur nicht für die Be
freiung der arbeitenden Klaſſe. Denn mit vollem Rechte
darf man fragen: wo ſind denn die Erfolge von Eurer jahr
hundertelangen Arbeit? Zeigt nur einen einzigen und wäre
es der beſcheidenſte, ſo wollen wir Euch Glauben ſchenken.
Die Kirche hat ſich um die Arbeiter nur dann gekümmert,
wenn ſie Vorteile dadurch erlangen konnte, ſonſt nicht, trotz
allen päpſtlichen Sendſchreiben, trotz allen biſchöflichen Hirten
brieſen und wer weiß ſonſt noch allem, ſteht die Kirche auch
heute noch allen freiheitlichen Beſtrebungen der Neuzeit feind
lich gegenüber. Dieſe feindliche Haltung liegt im Weſen der

ihr der Schreck verlieh, warf ſie das Thor vor, ſo daß der
Eindringling zurückgeſchleudert wurde und das Schloß ein
ſprang.

„Nun wahrhaftig,“ rief der Zurückgeſchleuderte, „das war
wirklich grob; einen ſolchen Empfang hätte ich mir hier nicht
vermutet. Jch glaube, ich muß an meinem Kopf einige neue
Gedankenbuckel bekommen haben.“

„Sind Sie es denn, Herr Menſch?“ frug Olga durch das
Gitter durch.

„Nun freilich; und Sie hätten das auch wohl etwas
7 fragen können, ſtatt mir die Thür an den Kopf zu

werfen.“
Olga beeilte ſich, das Gitterthor wieder zu öffnen und meinte

dann tröſtend:

„Na, ſo denken Sie an die unſchuldigen Teller, Taſſen
und Gläſer, die Sie geſtern ſo unbarmherzig zerbrachen. Aber
es thut mir aufrichtig leid: kommen Sie herein.“

„Nein, ich danke, ich bin jetzt für ein Weilchen verſorgt.
Jch kam in ganz guter Abſicht; ich wollte Jhnen hier in
den Garten einige zwanzig Scharſſchützen legen, damit
Sie ungeſtört arbeiten könnten. Es ſind tüchtige Leute,
mit denen ich eben eine HuſarenPatrouille von der Straße
vertrieben habe, damit ſie mir nicht meine Arbeiter ver

ſcheuchen.“ es„Hier, Herr Menſch, haben Sie meine Hand, ich habe es
nicht mit Abſicht gethan,“ rief das Mädchen, und der Philvo

war von der Berührung der kleinen Hand ſo entzückt,
aß er in ſeiner Aufregung das Mädchen an ſich zog und

einen Kuß auf ihre Lippen drückte.
„Aber, Herr Menſch, Sie ſind ja ein ganz abſcheulicher

Menſch,“ rief Olga, und nur die Dunkelheit verbarg die ppr
purne Röte ihres Geſichts.
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„Soll ich mich erſchießen, ſagen Sie nur ein Wort,“ rief

Merſeburg-Querfurt, Delitzſch Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Vevdaktion und Expedition Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bslbergafſe.

erate die fällun n ren ns bis

ition auf ſein
Eingetragen iringe unte r 865.
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ne Beſſerf
ilfe ſuchen wollen. Dieſe findet er
ſchluß an die Sozialdemokralie.
Unterſuchen wir jetzt einmal, ob di

die Armen eingetreten iſt und ob ihr
befreiung zu verdanken ſei, oder ob
Sklaverei, ſoweit ſie durchgeführt iſt,
dem geiſtigen Fortſchritt der t zu

nanrſätzen der verſchiedenen chri
Stelle die Abſicht, für dieſes Ziel einzutteten,
iſt. Weder im Alten noch im Neuen Teſtament
hierauf bezügliche Stellen. Jm Gegenteil, die
trachtet das Jnfſtitut der Sklaverei als

den
Bibel

Herzens, wie
ihrem Herrn

Jgnatius, Biſna vonSklaven nicht, Jſie ſollen auch nicht wünſchen, mit Hilſhe

t t die ar wicht zu ver
achten, damit iſt nur dieſen Sonderbar nimmt ſich auch die Phraſe der Sklavenbefreiung gegen
über folgenden Worten des Kirchenvaters Auguſtin aus, wel
cher ſagt: „Chriſtus hat nicht Sklaven aus freien Menſchen ge
macht, ſondern aus ſchlechten Sklaven gute Sklaven. Wie
ſehr ſind nicht die Reichen Chriſtus verpflichtet, der gut Ord-
nung in ihre Häuſer bringt.“ Wir verſagen uns ein näheres
Eingehen auf dieſen Ausſpruch, aber „er läßt tief blicken

Noch ſchlagender und deutlicher wird die Stellung der
chriſtlichen Kirche zur Sklavenfrage durch folgende geſchicht
liche Thatſachen und Ausſprüche höherer Kirchenbeamien

e We be ehe wer e eiſt in der Natur en unvermeidlich!“ Außerdem ſcheint dieſer Thomas von Aquin
ziemlich gute Erfahrungen im Sklavenhandel gehabt zu haben,
denn die folgende Aeußerung von ihm macht einem ganz ge
riebenen Geſchäftemann alle Ehre, er ſagt: „Es iſt
lich, daß ſie (nämlich die Sklaven) ſtark von Körper,
von Verſtand und von wenig Mut ſind, denn ſo werden ſie

der Philoſoph, ſelber im höchſten Grade erſchrocken über ſeine

Unbeſonnenheit. 8„Jch werde ihnen zu anderer, paſſenderer Zeit meine Mei
nung ſagen, jetzt ſeien Sie ſo gut, und laſſen Sie einige Leute
zurück. Das Abſchiednehmen ſchenke ich Jhnen.“

„Jch begehe eine Dummheit heute abend, das weiß ich,“
rief der Philoſoph verzweifelnd.

gun s„Begehen Sie ſo viel ſie wollen: aber erſt
Dummheiten.
ann vor! Jhr beſetzt

Jhre Pflichten, es iſt jetzt keine Zeit
„Das iſt wahr. Holla! Zwanzig

Kein Menſch darf ohne Erlaubnis der Eigendieſen Garten.
tümerin, die dort in den erleuchteten Fenſtern zu
Erich Schlegel, Sie haben heute eine ſchlimme
gerichtet; Sie bürgen mit ihrem Kopfe für die
auſes, und wenn Sie Jhren Auftrag getren a r

Kind daſtehe
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ollen Sie morgen wie ein unſchuldiges
Nacht

„Gute Nacht!“ wenig Menſchen dieſenin der e und Veanſe klirrte undSarg
dem von

ſt

Siebzehntes Kapitel.

Auf den Barrikaden.
Noch kämpften die erſten Strahlen der früh herau

Morgenſonne mit den Nebeln des Morgens und



feig und dumm, das

ſchaften, die ein
muß, ſie ſind das

Aber es kommt noch beſſer,
die Sklaverei für ein „chriſt

ſeit der Erbſünde keinen

all dieſe Ausſprüche auß
fünfte hinauf ſtammen,

it zu entkräften ſuchen. Nur
eueren Daten dienen, denn

lich feſt, daß der Sklaven
Jahrhunderte von 1530 bis 1860

Völkern in ſehr ſchwunghafter und brutaler
wurde und die Kirche garnichts dagegen ein

en hatte! Der franzöſiſche Biſchof Boffuet entblödete
im 17. Jahrhunderte die Sklaverei zu recht

Und die letzten durch die franzöſiſche Revolution
Leibeigenen waren Leibeigene der Kirche. Dieſe

ſagen mehr als ſeitenlange Ausführungen und
reden, hieße nur ſie abſchwächen. Ferner erzählt

Döllinger (einer der gelehrteſten katholiſchen Kirchenhiſtoriker):
Die Päapfte pflegten Sklaverei über ganze Städte oder Pro
i zu verhängen, wie Bonifazius VII. mit den Unter

thanen von Colonnas, Clemens V. mit den Venezianern,
Sixtus IV. (1471 bis 1484) mit den Florentinern, Julius II.
(1503 bis 1513) mit den Bologneſern und Venezianern that,
ſo nämlich, daß ſie jedermann aufforderten, diejenigen,
er habhaft werden konnte, Knechten zu machen. Nach
dieſen Beiſpiel wurde in ganz Jtalien, vorzüglich von Vened
aus der Handel mit fremden Sklaven und noch mehr
„Sklavinnen“ ft betrieben. Unter den Großſtädten
hat Rom (die Reſidenz des Stellvertreters Chriſti auf Erden
die Sklaverei am längſten feſtgehalten. Soweit
Döllinger. Es iſt aber auch ſonſt hinlänglich bekannt, daß
viele Biſchöfe Sklavenbeſitzer und mitunter auch Lief

d a Tzen die Krone aufzu 9 Paulden Portugieſen 1537 die Erlaubnis en einen
Sklavenmarkt zu errichten.

Das ſind in Wahrheit die z welche die Kirche
zur Abſchaffung der Sklaverei ergriffen hat. envon heute ſind die echten und t finſteren
Zeloten, die einſt auf wohlduftenden zur größeren
Ehre Gottes Ketzer und Juden verbrannten. können
und dürfen ſie heute nicht mehr, deshalb ſälſchen ſie Geſchichte,
oder aber ſie ſchimpfen mit einer Kraft und Virtuoſität, in
welcher ihnen wohl niemand Konkurrenz macht.

Arveitgeber. De ſchönes Geſchenk hat

öne enTribüne berichtet die königl. Eiſene der Erfurter Heupwert-
Während die Beamten

ie bi i ebenen. r erheblichen Aus
gaben an Löhnen, en geringerenLeiſtungen er die königl. Eiſenbahn
Direktion zu einer Unterſ dieſes Mißverhältniſſes ver
anlaßt. Hierbei wurde e lt und feſtgeſtellt, daß eine

der Anwendung gebrachten Stücklöhne als
ichlich zu bemeſſen und demgemäß durch eine Herab

re den Leiſtungen in Uebereinſtimmung zu bringen
9

Die Behörde hatgenannte deshalb unterm 20. Septem
ber d. J. (Nr. 10 088) verfügt, daß die unter den genannten

fallenden Stücklohnſätze, je nach dem Grade der
it um 5--10 Proz. beſchränkt werden ſollen.

und Weiterungen zu begegnen, ſetzen
der Hauptwerkſtatt von obiger

Maßregel mit dem Bemerken in Kenntnis, daß die neuen
Stücklöhne mit dem 25. d. Mts. in Kraft treten.

ezirkägericht wurde der
Auf Reg. zu fünf

eine
Jahren und z
fernung aus dem Heere verurü

einer an e e
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der Lohndrückerei betroffenen

brunſt geſungen O dubringende e
Die wirtſchaftliche r des Volkes wird auch

recht draſtiſch illuſtriert durch den Bericht der preußiſchen
Sparkaſſen über das Rechnungsjahr 1891 bezw.

t Jm r n Je habeneinen ſo überaus fortwährend ſteigenden n

Einlagen erſahren, rn die Möglichkeit,
7 und etwas un zufinden,e

ma
fich Nachklaſſen der Einlagebewegung erſt in
den beiden letzten Jahren bemerkbar, nament
lich in dem abgelaufenen. Während der Geſamt
e an Einlagen 1888 und 1889 rund 217. bezw. 214

Mark betrug, ging er 1890 auf 180,86
1891 bezw. 1891/92 nach den vorläufigen Ermitt ſo

auf 134 87 Millionen Mark zurück. Die E ungenfenugen 827,70, die Rückzahlungen 789,09 Mikionen Mark;

jene waren um 5,15 Millionen geringer dieſe um 56,24Meitionen höher als im Vorjahre. Jn Weſtpreußen waren

die bereits größer als die Einlagen. Der
Ueberſchuß an eneWecrn r 97
ſchreibung von Zinſen erreichten Zuwachſes von
lionen) im ganzen Staat überhaupt nur 38 61 Mil-
lionen Mark. Seit den Jahren 1877 und 1878179, in
welchen jener Ueberſchuß 37,10 bezw. 22,19 Millionen be
tragen hatte, iſt ein ſo ungünſtiges Ergebnis nicht dageweſen.
Jm ganzen erreichte der Einlagebeſtand am Schluß des Be
richtsjahres die Summe von 3406,57 Millionen Mark gegen
3281,70 Millionen Mark am Schluß des Vorjahres.

Jm Eingang des Berichts heißt es, daß der Einlagezins
fuß ſtändig zurückgegangen ſei, weil die Mözlichkeit immer
mehr ſchwand, ſichere und Gewinn bringende Anlagen auf
zufinden. Gleichwohl hat ſich ein Nachlaſſen der Ein
lagebewegung erſt in den letzten Jahren bemerkbar gemacht.
Damit ſoll der Anſchein erweckt werden, als ob nur wegen
des geringen Zinsfußes ein Nachlaſſen der Einlagebewegung
hervorgerufen worden ſei. Das iſt aber durchaus nicht der

all. Es ſind im Gegenteil nur die traurigen wirtſchaft
lichen Verhältniſſe, auf deren Konto der ſchlechte Stand der
Sparkaſſen zu ſetzen iſt. Und der Bericht über das Rech
nungsjahr 1892 wird dies noch augenſcheinlicher machen.

Ueberall Not und Rückgang der Erwerbs- und Er
nährungsverhältniſſe! Aus Königsberg in Preußen
wird der „Danziger Z geſchrieben

Für die Ernährungsverhältniſſe auch unſerer Stadt und Provinz iſt
es bezeichnend, daß zwar der Roßfleiſchkonſum ſtetig ſteigt, derFreiſchtonſum im ganzen aber pro Kopf der Bevölkerung im ſteten

Sinken iſt. Die Not des Teiles unſerer Handwerkerbevölkerung, der
nur im Sommer gewinnbringende Arbeit hat, iſt ſchon jetzt recht groß
und wird, wenn die Kälte ſteigt, natürlich noch größer.

Und angeſichts ſolcher Verhältniſſe, die natürlich im Oſten
dieſelben wie im Weſten und Süden Deutſchlands,
wagen ſich noch immer Stimmen vernehmen zu laſſen, die da
behaupten, das deutſche Reich vermöge die neue, ihm durch
die Militärvorlage zugemutete die eine weitere
Schwächung des Nationalwohlſtandes unbedingt zur Folge
haben muß, ohne große Beſchwerde zu tragen!

Zum Militarismus ſchreibt man der „Elſ. Lothr. Volks
zeitung“ aus Goxweiler, 21. Dezember wurden in
unſerer Gemeinde die Flurſchäden der vom Herbſtmanöver
verdorbenen Felder ausbezahlt, dabei es große Ent-
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et für dieandere bekamen ſo
Parzellen ſage und
ging es in der

e e aſo pflichte i eaber eintreffende

ausgegebenen Zahlen der

r iner vonSe es uns, wenn dafür die

belobt wurden Nicht genug
Militarismus hingeben und
Steuern bezahlen
unſere mit viel

eider vom Militärz noch dem Wa hei dem Landmann
Sozialdemokratie keine günſtige Aufnahme ſinden!

Der „Wähler“ erhält f Zuſchrift
An die Redaktion

Man überſchickt mir einen
„Leipz. Tageblatt“. Jch bitte Sie, den
Leipzig das Licht der Welt erblickt hat,
Da iſt er:
„Berlin, 12. Süber Liebknechts Gehalt giebt

kratiſchen „St. Louis Tageblatt“,
cenz zum Beſten Vor 22 Jahren
Aſſiftent am „Volkeſtaat“ n
organ der Eiſenacher Partei,
habe 40 e re 25zogen. Die Partei ſei, obſchon
ziell in ſo dürftiger Lage geweſen, daß
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„Unab
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der
Dieſer

mit mr

ſee erwähnt, des Herrn
der, wenn auch kein Millionär, doch verglichen

Kröſus iſt, wirft mir vor, ich habe in Marſeille „auf gr
Fuße gelebt“. Jch
n Vege m Ton gelebt, wie mir

ei en m rSo ſagt Herr Nieuwenhuis die Wahrheit. Weshalb er auf

mich ſo böſe iſt, weiß ich wirklich nicht. Jch kann doch nichts

t

S

ſich durch allzu reichlichen Genuß den Magen an ihm per

täuſchungen bei den Landwirten, denn Eatſchädigungen
fielen dieſes Jahr ſo ſpärlich aus, daß man unmöglich ſeine

dorben hat. Jm übrigen wird man ſich ja tlich mit
dem Herrn in Zürich ſprechen. Der Jhrige.

Berlin, den 23. Dezember 1892. W. Liebknecht,Die

ſo trotzig und düſter ausſahen daß ma
ob dieſer Kampf der Allesverklärerin
Aber nach und nach das
eine dünne Stelle dieſes

von dunkelvioletter Farbe, umgeben von br
reflexen, abzeichnete.

Aber die Strahlen der Sonne durchwärmten auch die um
ebenden Luftſchichten, ſo daß ſie langſam das U er
ben, welches bald nur noch am Horizonte wie dunkler

Punkt ſchwebte.
„Die Barbarei flieht vor der Sonne der

murmelte Lange, der mit dem erſten Strahl der er
wacht und nach dem Glockenturm des Haupt der
Findeiſenſchen Fabrik geſtiegen war, von dem aus er die
halbe Stadt und einen Teil der Umgebung erblicken konnte.
„Aber welche Hämpfe koſtet es, wie viel Opfer! Wieder ſtehen
wir an der Schwelle vieler blutiger Zuſammenſtöße, bei denen
ein Teil der Nation freiwillig eintritt für das, was er für

recht hält, und der andere dagegen wütet weil er mu
Geiſt der echten, wahren Menſchheit, ſchwebe Du heute freun

lich über unſeren Fahnen, laß uns der Freiheit eine Gaſſe
Jm Senerſten ſeiner Seele tief be

einer e tief bewegt, ſtieg der Schriſtſteller hinab. Das Lärmen, Himmern r Wege hatte die

ganze Nacht über nicht aufgehött, die Arbeiter hatten ſich ab
gelöſt und die Schläfer lagen im Freien oder in den geleerten
Mazazinen auf dem Stroh. Minten n Hof wor ein Feuer
angezündet und über demſelben brodelte das Waſſer eines
Keſſels von zwanzig Waſſerkübeln Jnhalt. Jn dieſes Waſſer

ie ſchüttete man etwa zwanzig PfundDuft bis zu den höchſten Fenſtern der r Gebäu

emporſtieg.

Die Leute da drüben ſcheinen bereits beim Kaffee zu

ſein„Bei ihrem letzten jedenfalls,“ fügte Howald hinzu.
„Wie es jetzt den Anſchein hat, alle entgegnete der

General. „Jch muß geſtehen, daß mir der geſtrige Anfang
einigermaßen imponiert hat. Aber nachdem ſie ſich die ganze
Nacht mit einigen Waffenſchmieden begnügt und keine Ver
bindung mit außen, wenn auch unter noch ſo ſchweren

mpfen zu gewinnen verſucht haben, iſt mir ihr Treiben
ehr verſtändlich. Es ſind eben Dilettanten und ſollten

an ein Spiel wagen, wo es Kopf und Kragen gilt.
200 Mann in der Fabrik und Umgebung liegen, iſt
Zuzug iſt nach meinem Dafürhalten bei den getroffenen

mehr möglich Jhre Fabrik, Herr Find
zu grunde gehen, denn ich laſſe Bomben

bis kein Stein mehr auf dem andern ſteht
as Blut meiner Leute.“

ſich wegen der Fabrik garnicht, Exzellenz,
hätte mir garnichts daraus gemacht,
angezündet hätten. Aus dieſer Lage

hätte ich die Fabrik ſo wie ſo bald weggenommen. J t
wird mir dos alles viel billiger, und ich habe das Be
wußtſein, daß an dieſer Stelle das Geſchmeiße beſeitigt

worden iſt. (Foriſetzung folgt.

deſſen
re

Das Arbild des roten Teufels.
Eine Sylveſtervifion von F. K.

Gachdruck verboten.

S
heimatlichen Hütte in Blumenau zu. J

hochliegenden Schnee und das Walddickicht Bahn.
den nächſten, etwas ungangbaren Weg zu ſeinem
geſchlagen. Unter einem breiträndrigen Filzhute, derhohe, gewölbte Stirn gedrtückt war, Pahen die hellen

durch das Schneegeſtöber, um den eingeſchl
nicht zu verfehlen. Jmmer dichter fielen die
immer heftiger brauſte der Nordſturm, aber
Ngederer- deſſen Gehirn mächtig arbeitetete,

male in einer ſozialdemokr Volksverſammlung
ſt un r e der edner über den

eſi andar e Worten geſprochen
Abhilfe könnte und müßte ſein; die Menſchen wollten

r Erden e S 2 Verlaufe derung waren ihm das Programm der deutſchen
kratie, einige alte Zeitungen, ſowie ein paar volkstümliche

nahme der Nächte hatte er nun alles

zu dieſen Dingen, die ihm eine neue,
erſchloſſen, zurückkehrten, gedachte er
alten Kaplans.

unlängſt eifernd von

be gemietet werden können, ſondern daß in
ts Wohnung redigiert werden Die Expedition

des Blattes habe Bebel beſorgt. Jm vächſten Jahre
ſchon eine eigene Vruckerei angeſch können.
nach hat alſo Liebknecht nicht, wie der Parteiſekretär
auf dem Parteitage behauptete, mit 60 M. ſondern m
120 M. Monatsgehalt angen und bei kleinen
Wochenblättchen noch einen Bei
dieſer Gelegenheit können wir nicht daß
die zweite Behauptung, Lieb als40 Jahre im Dienſte der FWahrheit nicht entſpricht. Es würde davon
Reihe von J in Abzug zu ſein, während deren

e des Ju rddeutſ Allgeweine 4

c ten weg Furudas Demokra niſche Wo e
dieſe Bürſchchen nicht, die mit in die ſozial
demokratiſche r und das großeWort führen man ſie Thür vit aus warJn das geblatt“: Rorddenche! Allgemeine Zeitung

trat ich ein im Herbſt 1862, als es noch kein „Regierungs

e war und verließ nach h n es„Regierungsblatt“ geworden.öchaltgarerbienngen, natürlich keine Luſt e der

dafür, daß er den Parlamentarismus ſo naiv überſchätzt und d

S S S

Verſamm J

Broſchüren in die Hände geſpielt worden. Mit Zuhilſe r
und wieder

und wieder überdacht. Und als ſeine Gedanken auch jetzt
ganz ungeahnte
der Warnungen ſeines

Wenn Euch Eurer Seele Seeligkeit lieb iſt', ſo hatte er
der Kanzel gerufen, „ſo hütet Euch vor

habe mit Dutzend Proletariere Vane Bunte deren en
alle können.

Er dachte des letzten Sonntages, an welchem er zum erſten
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Von der (Chokera.
lin, 27. Dezember. Dem Reichsgeſundheitsamt find

24. bis 27. Dezember mittags aus Hamburg zwei
Keuerkrankungen an Cholera gemeldet worden. Fer-h ger wird noch am emeldet: „Jn Hamburg wurde bei

veiteren vier Perſonen, welche in den letzten TagenS u waren, nachträglich die Cholera feſtgeſtellt.
amburg, 27. Dezember. Heute wurden in Altona 1,

u Hamburg 4 Cholerafälle gemeldet.
Lemberg, 27. Dezember. Seit dem 22. Dezember ſind

in Zalueze drei, in den anderen Ortſchaften Galiziens zwölf
Choleraerkrankungen und fünf Todesfälle vorgekommen.

Zus Stadt und and.
in den Stand

lokaler
werden

Halle a. S., 28. Dezember 1892.
Der ſozialdemokratiſche Kreistag für den Saalkreis welcher

r ittag im „Kühlen vrunnen“ abg war ausOrten Geſamtkreiſes mit 29 Delegierten beſchickt. Außerdem
wvaren Parteig

rufer, Vertrauensmann für Halle und Sa 8, Genoſſe
ein Telegramm, in welchem die Frau unſeres Reichstags

neten, Frau Marie Kunert, im Auftrage ihres in Gefängnis
befindlichen Mannes dem Kreistag die beſten Wünſche für eine
hliche Arbeit im Geiſte und zum Heile der ſozialdemokratiſchen

übermittelt und welches mit Zuſtimmung t wurde. Nach
e der Tagesordnung und Wahl des Büreaus gab ſodann

Gen. Jähnig den Bericht über das ſeit Abhaltung des erſten Kreis
tages abgelaufene Jahr, welcher ſich im weſentlichen an den ſeinerzeit

in der Volksverſammlung im „Prinz Karl gegebenen anſchloß. Zu
e iſt aus demſelben der Hinweis auf den in Halle ſtattgehabten

nzialtag für Sachſen, von dem bedeutende Erfolge nicht zu verzeich
nen waren. Im weiteren verbreitete ſich Redner über die Thätigkeit der laut

des früheren Kreiétages gewählten Agitations Kommiſſion,in der Abhaltung und Veſchicung von Verſammlungen, im

Ansbau und Befeſtigung der über den Kreis verzweigten Vertrauens-
männerOrganiſation Erſprießliches leiſten konnte. Zu Ehren des im
W. 7 Jahre verſtorbenen Parteigenoſſen Vater Dreßler erhoben

e Anweſenden von ihren Plätzen. Die iſt nach
5 Ausführungen des Redners wieder im Aufblühen begriffen, und
eerſpricht ſelbige für die Zukunft eine günſtige Entwickelung. Die
r der Vertrauensmänner iſt von 19 auf 26 geſtiegen. Der Boy-

hat ſeinem Zweck nicht ſo entſprochen, wie dies bei früheren Ge-
legenheiten der
Punkte, auf dem die Partei ihre Kräfte auch in Zukunft weſentlich

hat. Redner gab dann den Rechenſchaftsbericht, der mit
einer hme von 3739 11 M., einer Ausgabe von 3367.43 M.,
alſo einem Ueberſchuß von 371.68 M. abſchließt. Referent detaillierte
die gehabten Ausgaben und beſonders die unter „Diverſe“ gebuchten
Eummen, um damit einer von W Seite ausgeſprochenen

a ob de re C ſcheuen, zuLegegnen. eine Diskuſſion n t nicht entſpann,der 2. Jecf nde, Genoſſe Emmer, namens des Kreistages

R on per Went er n viel ve en nkt der gesordnung erhielt alsdann Genoſſe
der als Vertreter des Partei Vorſtandes anweſenda rlinwar, das Wort zu einem Vortrage über „Die wirtſchaftliche Lage des

Proletariats“. Aus dem umfangreichen Vortrag, der namentlich durch
das angeführte Zahlenmaterial wertvoll wurde, muß folgendes hervor

n: „Man hat in dem Feldzuge gegen die Sozialdemo
von hoher Seite den Ausſpruch zu hören bekuvmmen, daß dem

werden muß, was wahr iſt, was wirklich in der Welt
vor iſt. Jm allgemeinen wird aber die Kenntnis der Arbeiter

zu viel unterſchätzt. Die maßgebenden Faktoren beſchäftigen ſich inW S auſerer Zeit mit allen möglichen Vorgängen, gehen aber um die
Arbeiterfrage mit einer heil Scheu m. Erſt infolge merklichergen im Sthuſhaſtotber ohne beſondere

S niedergeſetzt, die aber in der Regel nichts leiſten, weil ihnenDas Verſtändnis Fhit. Der Zweck des Lebens iſt die Ernährung, die

öSDortpflauzung und wiederum die Ernährung der Art. Wiſſerſchaftlich

74 Knecht Ruprecht.Von A. v. Gühlen.
Jeden Morgen, lange ehe die Amteſtube des New Yorker

I Arwenaufſſehers an der Kreuzung der zweiten Avenue und
der elften Straße geöffnet wird, giebt es dort großes Ge

kdränge. Die Verſammlung, welche ſich da bildet, hat ihres
e nicht. Sie iſt ſchäbig und zerlumpt, ſie hungert und

S Zwei Drittel davon ſind Frauen jeder Nationalität
nnd jeden Alters. Sie umdrängen das Hausthor, ſchweigend

nnd elend. Mitten drin ſtehen gewöhnlich Poliziſten, die
auf Ordnung halten. n 9 Uhr ſchwillt die Verſamm
lung immer mehr und mehr an ſchon bilden ſich einzelne

und Schmutz des Fahrweges und
der in den Pferdebahnwagen Vorüber

fahrenden auf ſich. Um dieſe Zeit liſten an,
die Menge in einer Reihe aufzuſtellen, die Stunde, wo
e im Gänſemarſch das Haus betritt, rückt heran. Das iſt

eine harte Arbeit. Die Elemente ſind gar zu rgläa
nur die Not haben alle gemein. Da ſind Mütter, t

Weiber,
Arm, und das Kindergeſchrei übertönt den

S inzel de wie ſie be Wman einzelne, werker aus manS es an ihren Mienen, v pe ſich ſchämen, hier ſtehen

und betteln zu müſſen.
e iſt vicht leicht, mit dieſen Lemen ein Geſpräch anzu
uüpfen. Sie kamen hierher, um die öffentliche Wohltdätig

lich, wie Achſelzucker, ſaures Geſicht und rer Blick
wen können „Geq fort kümmere Dich ſelbſt
nnd ſei froh! Warum glotzeſt Du mich an Jch

hnungrig, erfroren, verzweiſelt was geyt's Dich an?
Eines Chriſtmorgens war eine ungewöhslich zahlreiche
Wenge dort verſammelt. Sie hatte ſich noch der Seite der
weiten Avenue zuſammengedrängt, denn die andere Straße

ſegte der Wetterwind, ſpitz und ſcharf wie Nadeln. Nur
e einzige Frau hielt ihm ſtand, denn ſie wollte allein ſein.

See ſchritt veſtändig auf und ab, als könne ſie, wenn ſie ihr

ken anzurufen, nicht um angeſtarrt und bedauert zu werden.
Wenn weichherzige Frauen ſtehen bleiben und ihr Mitleid
S r geben, dann ſagt der Gegenſtand desſelben ſo
e re

arm,

zahlreiche s Halle und e und deren erſchienen. ur Loge ber
a

Fall war und iſt deshalb die Landagitation einer der

ind die Preise in des Abteilungen rv 8Erserückter Saison RHeidergtottes Damenkentertion J. Lewin
en

Standpunkt leben müſſen, da die Einkommen für einen Deil
des Volkes nicht dem natürlichen ſindden gederdäitnie ſind ſo, daß auf den Quadrat

Mark ansgeber muß. Redner führte ver

üd ane der Kapitaliſten, die zum Teil x ahl ihrer Aktien ver

al rozenten ausgedrückt,ich o hoch erſcheint, während er in der That doch derſelbe b Es
ziehen dieſen Proſit in Form von Ta

arnichts zu thunahlen, wie z. B. di deti

er ganz Armen im Verlauf von 7 um 25 Prozent zugenommenhen e ver

dag, wad ſelbſt der Militarismus dem gemeinen Soldaten zubilligt.
Unte ſolchen Verhältniſſen kann ſich der Arbeiter all eine Zeit
dinhelfen, er wird dies aber immer auf Koßen ſeiner dauer

edergeburt nicht von jenen, ſondern
vom Arbeiterſtande zu erwarten iſt. Je thätiger wir alle für unſere

Forderung zu beobachtende Taktik ausüben.
Auseinanderſetzungen wurde folgende Reſolution einſtimmig ange
nommen

„Der am 27. Dezember 18929 im „Kühlen Brunnen“ in Halle
tagende Kreistag der ſozialdemokratiſchen Partei von Halle und
dem Saalkreis fordert von der ſozialdemokratiſchen Fraktion des
deutſchen Reichstages das entſchiedenſte Eintreten für die Ein
führung des 8 ſtündigen Arbeitstages, um den in Elend lebenden

arbeitsloſen Brüdern und Schweſtern e zu ver
ſchaffen und die jetzige traurige wirtſchaftliche Lage des Pro
letariats zu beſeitigen.“

Jm 3. Punkt ſprach Genoſſe Krüger, dem in anbetracht der vor
gerückten Stunde eine Redezeit von 20 Minuten feſtgeſetzt war, über
die Preſſe. Redner ging zunächſt darauf ein, den Wert der Preſſe für
unſere Partei darzulegen und dann die verſchiedenen Wege, auf welchen
dieſer Wert und der Einfluß der Preſſe, für Halle und Saalkreis des
„Volksblatt“, noch erhöht werden kann Namentlich wies Redner
darauf hin, wie wichtig es iſt, daß die Geſchäftsleute, welche das
„Volksblatt“ durch Inſerate unterſtützen, auch wieder ſeitens der
Leſer des „Volksblatt“ unte ſtützt werden. Die Beſprechung der Preſſe
auf dem Kreistage habe übrigens mehr den Zweck, die Wünſche der
ländlichen Parteigenoſſen entgegenzunehmen um dieſelben in ent
ſprechender Weiſe berückſichtigen zu können. Die Zuſammenfafſſung
ſeiner Ausführungen gab Redner in der folgenden Reſolution wieder

„Der heute am 27. Dezember 1892 im „Kühlen Brunnen“ zu
a. S. tagende Kreistag der ſozialdemokratiſchen Partei des

alkreiſes erachtet es als unumgängliche Pflicht eines jeden So
zialdemokraten, für die Ausbreitung und Kräftigung der Partei
preſſe, für Halle und den Saalkreis des „Volksblatt“, mit aller
Energie einzutreten, und dies ſowohl in der Heranziehung neuer
Abonnenten, wie auch durch wahrheitsgetreue Berichte über
etwaige Vorkommniſſe von allgemeinem Jntereſſe, die in jedem

eigenes Blut im Umlauf hielt, auch das Kleine dadurch er
wärmen, das in eine dichte Hülle engemummt auf ihrem
Arme ruhte. Es war zweifellos ihr erſter Gang nach der
„amtlichen Suppe“. Sie war jung und glaubte gewiß, ihre
Erniedrigung für ſich behalten zu können, wenn ſie an der
kälteſten Stelle wartete. So hatte fie den Kragen ihrer
dünnen Jacke aufgekrempt und bot, die Zähne feſt aufein
ander gebiſſen, dem Winde Trotz. Kam jemand die Straße
entlang, dann wendete ſie ſich ab.

Trotzdem wurde ſie bemerkt. Der Lokalreporter, welchem
ich dieſen Bericht verdanke, gehörte ſelbſt ihrem Geſchlechte
an. Er beobachtete die Arme einige Minuten, dann ging er

quer über die Straße zu ihr.
„Weshalb gehen Sie denn nicht auf die andere Seite, um

die Ecke? Jhr Kindchen muß ja hier frieren!“
Sie erwiderte nichts. Sie zog nur ſorgſam die Umhü lung

beiſeite und blickte hirein. Man hörte Papier rauſchen

ſie hatte der per h W e re nwendig hineingeſte ie ſchnell ſie au ieder zuzied en Peigierſtetter ſah dennoch das krankhafie Ge

chtchen des Kleinen. t S„Halt! Nur einen Augenblick laſſen Sie mich das Kind
chen ſehen. Erſt kommen Sie aber unter dies Schutzdach!

Wein Reporter, begierig, ein Stück Menſchengeſchichte zu
hören, hätte wohl die Frau zur Mitteilſamkeit zu erwärmen
vermocht, wäre nicht eine unerwartete Unterbrechung ein
getreten. Sie ſchien freilich noch nicht anders als durch
Nicken und Achſelzucken ſprechen zu wollen, aber ihr Blick
erzählte beredt von entſetzlicher Not, und, wie um eine ſtumme
Erlänterung ihres Jammers zu geben, entblößte ſie wieder
das Geſicht und ließ den Fremden eins der kleinen roten
Händchen angreifen.

Da ſtürmte augenſcheinlich erſt von einer tollen Nacht
ſchwärmerei heimkehrend, ein lärmendes Quartett luſtiger
Brüder die Straße herab. Sie bewarfen ſich mit Schnee,
ſtießen ſich gelegentlich in die Schneehaufen hinein und füllten
die Luſt mit ihrem Lärmen und Lachen. Sie kamen wie auf
Schlittſchuhen dahergeſauſt und hatten im Nu die beiden
umri ugt.

„Holla!“ rief der eine „hier iſt ein Baby!“

Ralle, Saele, Harktploen.T m d a ehätigen. Der e nung einzuſenden zu beherigen v e einrerſanduie i der bie
vnd giebt für die Zukunjt ſeiner Deltung des „Volksblatt“
druck daß dasſelbe auch ſerner mit ägungen dahingehend Aus

a rene nhgiigen Enarghaten er
Es an dieſe Ausführuwelcher des der Verhandlung ten r e in

len verſammelt iel e einen Auſen deegeben habe ufruf der

alen Or
entraliſen

wurde, daß fruaglicher Aufruf i wogegen geltendgemacht war m Sinne der l
ntzweiungg der Bewebetreffenden S W

ganiſationen en gegen dieenthalten waren,h u arä mtragen und ſei ſomit die Auemer g

Es wurde em hingewieſen auf die
Richtung, worauf die AKrüger e ehe und damit die Erledigung

ad wurde und dann einen
feider Seekreiſes Kenntnis der

trauensmann eyi
betr. Orte in Verbindung zu hat.

enommen, der den Anſchluß betreffende
angte ſtatt deſſen eine Reſolution zur Annahme, in der

der Intereſſen beider Kreiſe betont und die Hilfsbereitſchaft der Ge
aus dem Mansnoſſen des Saalkreiſes gegenüber denfelder Kreiſe ausgeſprochen wurde. S der
l Agitationskommiſſion wurde alsdann nach längerer Diskuſſion den halleſchen

Parteigenoſſen übertragen.
Zu Punkt 5 der Tagesordnung „Anträge der einzelnen Orte und

Genoſſen“ wurde ein Antrag angenommen, laut der Ver
trauensmann für den Saalkreis ermächtigt wird, im Falle der Auf
löſung des Reichstages ſofort einen Provinzial Parteitag einzuberufen.

Die Frauenfrage wurde dann in Punkt 6 „vVerſchiedenes“ noch kurz
erörtert und durch Beſchluß des Kreistages die Agitationskommiſſton
verpflichtet, der gegenwärtigen Bewegung ihre Aufmerkſamkeit zuzu
wenden und dieſelbe event. nach Kräften zu unterſtützen, worauf nach
einem kurzen Schlußwort des Genoſſen Jähnig der Kreistag mit einem
dreifachen kräftigen Hoch auf die internationale Sozialdemokratie ge
ſchloſſen wurde.

Stadttheater. Die am Freitag ſtattfindende Aufführung
von Rich. Wagners „Götterdämmerung“ beginnt bereits um
ſechsdreiviertel Uhr.

Jm Concordiatheater gelangte am geſtrigen Abend das
Moſenthalſche Volksſtück „Der Sonmnenwendhof“ zur Auf
führung. Gelang auch den Vertretern der keine geringen An
forderungen ſtellenden Hauptrollen nicht alles, ſo läßt ſich
doch ein allgemeines Beſtreben der Darſteller, durch ein mög
lichſt abgerundetes Zuſammenſpiel eine befriedigende Dar-
ſtellung zu erzielen, nicht verkennen. Mit der Aufführung
von Volksſtücken wie ſich beſonders das hier in Rede
ſtehende durch ſeine tragiſche Handlung und gut gezeichneten
Charaktere auszeichnet kann man recht zufrieden ſein.

offentlich giebt die Direktion in Zukunft bei der Wahl ihrer
tücke auch weiter derartigen Volksſchauſpielen den Vorzug

vor denen, deren Handlung in der Hauptſache auf Unwahr
ſcheinlichkeiten beruht.

Die Eröffnung des Betriebes auf dem ſtädtiſchen
Schlachtviehhofe findet am Montag den 9. Januar 1893
ſtatt und wird der Viehhof vom gleichen Zeitpunkt ab für
Montag und Donnerstag jeder Woche bei einfallenden Feier
tagen an dem darauffolgenden Wochentage zur Abhaltung
von Viehmärkten dem Verkehr übergeben. Die Markftzeit iſt
für die Monate März bis inkl. Oktober auf die Zeit von
vormittags 8 bis mittags 1 Uhr und für November bis
einſchließlich Februar auf die Stunden von 9 Uhr vormittags
bis 1 Uhr mittags feſtgeſetzt. Am Eröffnungstage werden
Marktgebühren nicht erhoben.

«=2„Wenn das kein Endel iſt, dann hol' mich der Teufel
ein anderer.

Schallendes Gelächter folgte, und einer von ihnen, ein
Burſche mit rundem, dunkelrotem Geſicht und leuchtender
Naſe, breitete ſeinen Mantel flügelartig aus und ſenkte ſich
ſo wie ein Vampyr auf das Kind nieder.

„Kikeriki!“ machte er und faßte es mit ſeinem behand
ſchuhten Finger ſanft am Kinn. „Guck mich an, Söhnchen,
ich bin der böſe Nikolaus Verzeihung, Frau, es iſt doch
ein Junge, gelt?“ Ohne weiter auf die Mutter zu achten,
die nicht antwortete und Luſt bezeigte, um Hilſe zu rufen,
fuhr er fort: „Hierher, Guſtav! Hier iſt zu ſeh'n ein neu
gebackenes Kind! Ein geſcheites Kerlchen brauchſt nicht
u lachen, ich erkenne das Geni, ehe es ſechs Monat alt iſt!Poß mal auf: Welches würdeſt Du nehmen, Sohnemann

Hier hielt er eine Silbermünze in die Höhe, ſuchte mit der
andern Hand in ſeinen Taſchen und brochte dann ein Gold

en van der Gefäh eins„Halt, ſchrie einer rten, „zwei gegen eins,er nimmt das Silber Be
„Gilt!“ ſagt der Vampyr, „fünf gegen zehn aus mit

dem Gelde!“
Jm Handumdrehen hatten ſie ihre Banknoten heraus. Sie

lärmten und brüllten. „Wer ſoll den Einſatz halten
O, hier die Mama iſt unſer Mann, ſie ſoll das Geld auf
heben!“ Und damit ſtopften ſie die Bancnoten in die wär
mende Um hinein.

„Jetzt paß auf, Junge: Welches wäre Dir lieber Sreif
zu!“ und eine kleine rote Hand e nach dem Golde.
„A tempo“, ſchrie ein anderer, „unſer kommt
und wie eine Horde wilder Indianer raſten alle vier um
die Ecke und in die Avenue hinein, faßten die Handhaben
des Pferdebahnwagens, ſchwangen ſich auf die Plattform und
verſchwanden für

Die Augen voll Waſſer ſtand die Frau da. Mein Bericht
uchen und dachte imerſtatter half ihr das Geld zuſammenFor was dies wohl in der Zeiten, wo ſich die gött

liche Vorſehung noch in Perſonalang legenheiten miſchte nd

die Engel auf der Erde ſpazieren gingen, für
Legende gegeben hätte!

eine prachige
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en haben, wonach der alte Tarif blatt beſinde, ſo kann es mir unmöglich eingef n
beſtehen bleit: und die Fr eine derartige Dummheit zu w x H

Herrn Herberger, di die

ſchläge angenommohne hen r nrficherungsgeſetze nie des maitres imprimeurs e Ia Suisse romande“ gebeten Briefe u veröffentlichen. a
n, nach welchem und vom Zentralvorſtand des „Fédération des typograpbes- Alfred Jähnig Mder Vorſchriften S werden ſoll. Die Prinzipale verpflichten ſich alle als Vertrauensmann der ſozialdem. Partei in Halle s

geſetzes ſich in Zukunft auch n Ausnahme u anzun T
Neereenieten und im r iſt nach 9 tägiger Pauſe aufgenommen worden.

a o le S on ſeht ſewet auf ſoendung des 8 1 des r via burg anderweite reichs-

w. en ger eeeeteetbende welche e T
e r u Lenteen bewerbiicher Kleidungsſtücken für ſeine Frau und 5 unerwachſene

i äſtigt werden (Hausinduſtrie) und zwar auch in der ſchönen Weihnachtsnachr, wo ber

und
e e die Roh und Hilfeſtoffe ſelbſt be den Tod. Da hätte diegen M die Zeit während welcher ſie dorcber- Rihier ein Merſchenlcken
5 nd für eigere arbeiten, Rienau und zJ 3. auf die in an und u rv ter und Betriebsbeamten, au ere nur dann,Arbeitsverdienſt an Lohn eder Gehalt 6*), Mari Fermiſchtes.

fär den Arbeitstag oder ſofern Lohn oder Gehalt nach größeren Einen lehrreichen Beitrag von der Kraft des päpſtZeitabſchuitten bemeſſen iſt, 2000 Mark für das Jahr ge lichen Segens gen das Monatsblatt Evangelium in

rechnet, nicht überfteigt. Die An und Abmeldung die Ein Spanien. Der Po ſeinen Segen an Kaiſer Moxi
zahlung und Leiſturg der für die unter Ziffer 1 milian, bevor er xiko ging, und er wurde zum Tode
und 3 bezeichneten Perſonen regelt ſich noch den Vor verurteilt und erſchoſſer. Der Papſt ſegnete Kaiſerin Char
der 5J49 Abſ. 1--3, 51 Abſ. 1 und 2 und 53 des Geſetzes lotte, Maximilians Gemahlin, und ehe ſie den Vatikan ver
dahin, daß die Meldepflichten ſeitens des Arbeitgebers er ließ, war ſie irrſinnig. Er ſegnete mehrmals lla II.
ledigen ſind, die Beiträge zu dem Arbeitnehmer und zu dem von Spanien, ſie wurde bald darauf entthront. Der Papſt
Arbeitgeber zur Laſt fallen, während das Eintrittsgeld von r Kaiſer Franz Joſef noch kurz vor ſeiner Niederlage
erſterem zu tragen iſt c. Den unter Ziffer 2 aufgeführten Per Sadowa. Er ſegnete Napoleon III. noch kurz vor
ſonen (Hausinduſtriellen) liegt die An und Abmeldung noch Maß ſeiner Entthronung und Gefangenr ahme bei Sedar. Er ruſe 3260 Dem Sagieſer Ons Vier ein e e en.
gabe der Beſtimmungen in S 49 Abſ. 1-z3 des Geſetzes ſelbſt ſegnete den engliſchen Dampfer Santa Maria“, weil ſich 11 raße Dem Regiſtrator Albin Enders eineob Ang haben dieſe Perſonen die ſatutenwäßigen Keſſen Harmnherzige Schweſtern an Bord beſonden. Das Sqhiff ging ehe 9. Zem Eſelheehe Seort dern

r r und di r ouf der erſten Reiſe verloren, es W gut r u (Wartinsgaſſe 24). Dem neigenen n zu beſtreiten 2 u Maria. Er ſegnete ein anderes iff, „La Amerila“,des e einen von den ſchwiwmenden Paläſten welche zwiſchen Aban- C d a i e e
Ueberfahren wurde geſtern früh 4 Uhr auf dem Bahr ſ toido und Buenos Ayres fahren. Dies Schiff verbrannte gaſſe 5). Dem Kutſcher Reichardt ein

hof in Bitterfeld der aus Halle gebürtige ledige Poſthilfs- am 24. Dezember 1871. 400 Paſſagiere kamen dabei um. Eraſeweg 24). Dem Hilfsbremfer Friedrich

a Et
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bote Schubert. Derſelbe hatte in dienſtlicher legenheit
einige Geleiſe zu überſchreiten und war auf dem Rückwege
nach dem Perron begriffen, als er in der Nähe desſelben
ausglitt und vor den eben von Leipzig her einfahrenden Per

Er ſegnete die Arbeit der Jeſuiten zu Buenos Ayres und
kurz darauf ging ihr Kloſter in Flawmen auf, die Feuer
wehr ſpritzte mit Bergöl anſtatt mit Waſſer. Er ſegnete
die Prinzeſſin Braſilien zu ihrer Niederkunft und der Prinz
kam mit einem lahmen Arm zur Welt. Er ſegnete denſonenzug W kam, durch deſſen Räder ihm der linke

Fuß am Knöchel abgetrennt, während am rechten Fuß zwar Prinz Napoleon, bevor er ins Zululand ging, und nur ſein
der Stiefel zerriſſen wurde, eine Verletzung aber nicht zu Kadaver kam zurück. Er ſegnete die Biſchöfe von Para (NRervenKlinih). uhmacher
verzeichnen war. Der Verunglückte, der auch am Kopfe be und Pervambuco und 4 Wochen ſpäter wurden beide zu Rio ſtraße 1). Des Buchdrucker Wilhelm e S.
dentende Verletzungen davongetragen hat, wurde mit dem de Janeiro zu 4 Jahren Zwangsarbeit verurteilt. Er S r x o Du
n Zuge nach Halle beſördert, und hier der Klinik über ſegnete den Erzbiſchof von Puro und 43 Tage danach ſtarb Heg 39. Des Schuhmacher Franz Friedrich T Bertha 6 M. (Binmen-

ge er an Folgen von Gift, welches ihm von einem Giftmiſcher thalſtraße 25). Der inenputzer Wilhelm Berger, 61 J.
in den e u ſt ſchenkte wache 1) Dr rArbeiterbewegung. ſeinen Segen mehrere Mal an Jrland und nichts iſt zu ver nſergteSe Jn g eipzig befinden ſich einer Mitteilung zufolge 877 mit dem hoffnungsloſen Zuſtand dieſes unglücklichen für das J. werden angenommen bei

die Steinbildhauer mit den Arbeitern in Streit. ad igarrenhandlung, Geiſtſtr. (Weißes Roß).
Jn dem großen Fairfield-Schiffsbauhof in lung, Alte Promenade 28.Slasgow begann am Freitag abend der Ausſtand. Als Erklärung.

Urſache wird angegeben, daß die Arbeiter ſich der Herab Jn einem Privatgeſpräch wurde mir mitgeteilt, daß aus
ſetzung ihrer Löhne um 1 Farthing per Stunde widerſetzen. geſprengt worden ſei, ich hätte in meinen Briefen, die ich an

Der „Köln. Ztg.“ wird von Wien aus berichtet, daß läßlich der verkrachten, von den hieſigen Gewerkvereinlern erialwarenhandlung
v den Glas arbeitern im Jſar-einberuſenen W v und AdvokatenſtraßenEckegebirge gerichtet habe, Abbitte für die ommniſſe gethan. DaNeuchatel, 24. Dezember. Der Buchdruckerſtreik iſt eine Unterſchiebung; denn da ich mich in dieſer Frage ſzr den velitiſen e eee7 2 en
iſt dadurch beigelegt worden, daß die Buchdruckereibeſitzer die gänzlich auf dem Standpunkt des „Vorwärts“ und „Volks für den lokalen Teil: Karl Kräger in

mvwkäö— 22 22—nnereeorreerr mrJ J„J„J„J„SFJ„J„JJ„ 7”“„„vvyJ„v—xj»J„7=—-=-Kapottem Muften Regenschirme. Ph. Liebenthal
Große Kuswahl. Sehr billige Dreiſe. Ontere Leipzigerstrasse 103.n Nenjahrs-Brieſverkehr Stadt Chrater in Halle a. S. ſo e e e et

Be Erleichter am Neujahrstage können ſchon jetzt Mittwochf Abente k. e Tr dern 56 2yr Götterdämit der Aufſchrift oder Briefe in einem Umſch Uhr. gegenmit der Aufſchrift u r r roten Vrieftaſten gelegt e Sorſt. 72. Ab. Vorſt. Farbe weis. Dritter Tag aus r Ring
d e e e e e h beron, König der Elfen. Aas Rhein in 3ſhlgen nd einene er n en ehe 5 r e h e e 54 l r.mitternachts lanchohlreiche Briefkäſten und Verkaufsſtellen befinden ſich in allen Teilen der Stadt. in Wal alla- eater

5 Courier- Karten und die aus Verſehen in die Brief Donnerstag den 29. 4käſten der Reichspoſt gelangen, werden von night beſtellt r W ange Wert e J Direktion: Richard Hubert. J Rr auch nur auf Verlangen zurückgegeben bitten deshalb au nfang 7 Uhr. e gegen elp I eſtaurant.z roten Briefkäſten teſonders zu achten. Der Veilchenfreſſer. Neuer Spielplan Damen Kapelle.
S Geſchioſſene Briefe 3 Karten 3 2 Kartenbriefe 3 Luft in 4 Akten von G. von Moſer. dem geſpanmen Drahtſeil. Mr. Frel- Konzert.

z von Oberſt und bel, Schnellmaler. Mr. W. JmansV Seſcaftoſtele Ece eine See 9. Sareine mit ſeiner Meute abgerichteter „1 Tr.
Valeska, deſſen Tochter J. Schneider. Fr. Eiiſe R
Sophie von Widenheim, Die

dunde Imc. Kaiſer Panorama.

S n allen Preiſen Zwei Freiwillige An R
cm

r e c d TAS T wWwitwe. Eliſ. Greve. une e en e n e e h h 3alte Promenade 16d, beim Stadt Theater 2ris der Univerſität Oſfizter, deren Reſſe. Ferd. Rinald. St r ine e ehält ſein beſtaſſortiertes vager von Reinhardt von Feldt, Refe taß u rendarins Ewald Bach er en gung Nrinris Kaln i17 Tabak und 3 R. Frau von Belling FriedauJeß. Veginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. Z.
geneigter Beachtung angelegentl r d v Siege e r hisoher Ge in. rSpezialität: Pastoren- Tabat Schenn See be e. Meere Grerrigeher Gegangyerein. e

a und „PfundPackung, à Pfund 80 ger an any König. im Restaurant „Rosstrappe“, Harz 22. 27 und J

e R gkarten e ehe en i meee n ier J. 3S en r Ein wachte Unteroffigier Arthir änige h u Auswahl villis in den v t
ert. Wuchererſtraße 48 3 eHeute Donnerstag Friedrich keileke,

e. Schlachtefeſt.ſind zu haben in der
Diener b. Fr. v. Wildenheim Herm. Sieder.Volksbuchhandlung, 2

Vürge. Halle a. S- gaſſe. von Berendt in einer großen Stadt.Der I. Art ſpielt in der Wohnung der H. Fugeldardt, Dryander u Sübſtr- Ed.

inen 2. 5 3. Akt u 253 Seu Gro e ee a Vollherin
Kger fertiger

Eekehite Särge von Mark an,
empfiehlt bei vorkommenden Fällen

A. Pfeitffer, iſhlermſtr. Geiſtſtr. 42.

lth uStube, Kammer, Küche und Jge u Oberglaucha
brannes Shawltuch geſern m

„BPrinz Karl liegen geblieben. SGegen Belohnung abzugeben beiSerbal Geiſtſtraße 48.

E.

8 Der 4. Akt im Hauſe der Frau neue
Reparata a e m von Wildenheim auf deren Gute. 6 St. 25 Pf. empfiehlt als Delikat

t und it: Ge t rGute Salat- und Spetſekartoffeln empf. Nach de 1. un 5 ne Pauſe. C. Rosenlöcher,
Stetm, Hallgaſſe, Keller. Dachritzgaſſe 1, 1 Tr. Male a. S. Spitze 90.

Verlag und far die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (F. S. m. b. H.).
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